Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover, 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
allhttp: //books.google.com/ 











Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google. coml durchsuchen. 


























En 








DrSehömleim, 
aber  Aateinnbadh" und Bofanıen 

















Ir Selhömlein, 
Sahne » Ärkoinettedh und Riyasser 








cm ihrer Buchftaben, 
‚welchen fie Di Cham mit Fleinen Rnöpfchen 
" ausdricen, ift ein: offenbaer Bewweis davon, — Zu 
dem Steinfhneiden, wie e8 jeht ausgeübt wird, ge+ 
braucht man, außer den Steinen, in die man fchneidet, 
2 iu Chalcedons, Adjate, Karneole, Opale, Jaspis- 
Are, PINK dann im harte Edelfteine, ala Topafe, 
feine aller Art, in bie man fdpneiden 
IH je kupferne Säge ohne Zähne, eine Stein 
‚preffe, eine A Hi mit verfchtedenen 
pillen; dann noch andere feinere Spillen, und 
N (hiedene Scleifpulver, als Diamantpotrt, 
r ‚ Diamantfpath, Schmergel, Tripelzxe. Die 
" Steinpreife befteht aus zwei Brettern mit einer höl- 
" zernen Schraube, worein der Stein gefchoben wird, 
f man bei ihm die Säge aumenden muf. Die 
' hält ihn zwifchen den Brettern feft, Der zu 
Er Stein wird num auf der Eiyunbemafäine 





‚beliebi, od ftabgedrehet, D 
din Dreh a cn Öfen if weh 





A Steinfchueiber, Steinfchnitt, 
Bu en mir ng ee 


Blesiäneie nfl, he Bil Seit 
fhaft ptiwelheider Stein; 


rem das heißt, Barc, Be 4 
entweber vertieft 0 aben, na 

"der auf dem Steine angefertigten | mit'dem 

meer ober gräbt; ben re 


welche die&teine in der Blafe beim 

si »werurfachen, indem fie fid) entweder vor bie 
M legen amd folche verftopfen, fo,,daf berUrin 
Be den un Fan, oder mit dem Urine in 


fe ee ge ‚ fehneidet, damit ex von den 
"großen Schmerzen, 


Brenn: t. Der Stein» 
ae An en 
oder/anflöfende Mittel u mehr helfen wol, 


malmende 
u 37 Sn urn, an auptfächlich. wird 
were wenn die Steine fid) in dem 
anfanmeln und vermehren, dahf 


see ierfia Fu He ee 


the fen Or ät ft (Apparatu 
na) oder af den Bing let an Seite ı 
en er veopen ‚Geräthfhaft(Apy 


aM 











aeg 
Zn in en bett Sl ma 


it den ' 
I eh mach und nach in Die 








R em n die ee 
“a So erlernte re m Laurentius 


a denn ald Dctapian nach 
ee euer 
tt mit vieler 
an Ban Serant aus, 


otomijten 

remmanint, Die Col Ku 
er Be ke lm Sen mi ums 
ie 


"Set henn Colots, ald des Lehten 
"Zahre 1706. Rad) Nach ihm erhielt das 
ran Se Sin em Man 


per ER folgten. wie man aus bem 
li Pius ah (Eib. u. 42) erficht, der diefe Oper 
reibe. Franz Ehevenin, 
ge IST rt "Bonnet, Selen 8 lee 
einen ir Andere zeichneten 
Big: amihamadh Eu 
u mten Jahrhunderte 
Ken 18 enden dieferOperation: Eee ne 

» gtuweitläuftig feyn wi 
ma "Sn Dautfanb pa permann Stu Kaffe im Jahre 1543 
"piefe Operation in einer Eleinen Abhandlung „Won 


ng Heilung der a und Blafenfreine” 
Befirichen, ua bs haben aud) Gonrmelin, Hik 


A ww 





1. Gkeinfgnitt. 
:: Grfinder war. ein Mönd) oder Eremit in Frankreich, 
- Sakob de Beaulieu, gewöhnlich Bruder Jakob 
(fröre Jagnes) genannt; er.war zu Beaufort ir Bur- 
gund geboren, und fol nad) Einigen fon im Jahre 
* 1647 nad) Paris gekommen feyn, nad) Andern aber 
. erft weit fpäter, am Ausgange des genannten FSahrhuns 
. dert; denn -man findet Operationen von -ihm in ber 
genannten Refidenz vom Fahre 1698, und im Jahre 
1699 wurde fein Berfahren in Holland, und nachher 
- in vielen Drten Deutfchlands und Sjtaliens nacıges 
ahmt. Der Bruder Jakob erhielt von dem Magi- 
‚ Rrate od. der Stadtbehörde von Paris dieCrlaubniß, {0 
. wohlinder Charite, als im Hotel Dien verfchiedene Der- 
-  fuchjezumachen; indeffenfollen feine Berfuhenah Mery 
nicht fehr glüdlich. ausgefallen feyn, obgleich er vorgab, 
- daß er feine Operation durd) eine’Eingebung von oben 
herab empfangen hätte. . Er hatte auch viele Gegner 
in Paris; denn nachdem er feine Methode, nad) Hu- 
nolds Rathfchlägen verbeflert, herausgab”*) und fi) 
Dadurch zu befeftigen fuchte, fo traten dennody Mery, 
“  beLaunay und Eolot gegen ihn auf, indem fie bes 
* haupteten, daß feine Art den Stein zu fhneiden, gar 
nicht ficher gebraucht werden Fönne, felbft dann nicht, 
wenn man fieaufdas Gefchicftefte verbefferte; «8 blieb ihm 
bei allen Anfechtungen alfo nichts anderes übrig, als 
Paris. zu verlaffen und fich nad) Holland zu begeben, 
in welchem Lande es ihm gleichfalls an Zulauf nicht 
fehlte; allein aud) hier foll es ihm nicht geglüdt fen. - 
: — Berbefferer feiner Methode waren in Deutichland _ 
Rau, in Frankreid Claud. Nic. le Eat, Fou 
bert und Heint. Sranz le Dran, in England 
-  Ehefelden. Rau, als ein großer Anatomiker, ver» 
- befferte die Jakobfche Methode in der Art, daß man 


.._*) Nouvelle methode de tailler et de ürer la pierre de la 
Vessie, 4, 1702, 2 « 
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40 Steinfchnitt. 
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ausdehnt, und den Stein auf foldie Weife heraus 
zieht; Andere oe folchen, bei großen Steinen, auf 
‚einer Seite we nd ziehen dann den Stein heraus. 


 Ueberhaupt bei fehr großen Steinen den 
"Schnitt auf einer Teraten Eruhe mit einem Biftouri 
feitwärts fo machen, daß er die Mutterjcjeide nicht vers 


Tegt, und Werd den Stein auf die vorher befchriebene 
Weife mittelft einer Zange herausholen. Einige Bund» 
ärzte haben bei Frauenzimmern auch den hohen 
' Shnitt . der Scham angepriefen, wenn man 
porher, tie bei Mannsperfonen, die Blafe hinlänglic) 
"voll Waffer oder Milch fprigt, den ‚Harngens von Je 
ne Var läßt, und dann den Schnitt, wie 

- bein männlichen Gefchledite, verrichtet. 
Was un die Drag zum Stein 
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ü aus gemacht werden, 

if wohl.äieden ‚bekannt, da fie oft vorkommen. ‚Ge 
‚wöhnlich befteht ein folcher Fuß aus einer Art von Ga- 
‚bel mit zwei Zinten von Hoh- Der Griff der Gabel, 
‚bevinum unten rund, gleich dem Stiele oder Schafte ci» 
‚ner Lanze ifb, bildet den ne die Gabel umfahit 
oben (alt den Stumpf des Beines oder die Lende 
„ein, umd wird mit Riemen-daran befeftiget, die man uın 
die Gabe Lie und mit Schnallen feit hält) Diefes 
ne ern öhnlichen Stelfüße, Man bat nun aber 
e Stelsfüß, welche ber Mechanifus macht 

Dr durch, Gedern feitgehalten werden. — Stel; 
'fuß oder Stelzfühe eine Benennung der Reiher 
und anderer er mit. fehr langen Beinen, als 
; wenn fie gleichfam auf Stehen gehen. — Der Stelz 
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110  Stempelfänftel. - Stendel. 


Stempelfäuftel, Stämpelfäuftel, Stämpel« oder 
Stempelhammer, im Bergwerke, ein großer 
Hammer, womitdie Stämpel angetrieben werden. 

Stempelform, |. Stämpelform, Th. 169, ©. 394, 

Stempelhammer; f. Stempelfäuftel. — Alle übri- 
gen Artikel, ald Stempelafte, Stempelamt, 
Stempelbogen, Stempeleaffe, Stempeledikt, 
Stempler, Stempelfisfal, Stempelgeld, 
Stempelgefeg ud Stempelvermaltung, Stem- 
yelfammer, Stempelfafle, Stempellüfter, 
Stempelmagazin, Stempelmateralien, Stem- 
pelmaterialienbandel, S:tempelmeifter, 
Stempeln; Stempelpapier, -Stempelredr, 
Stempelfchneidetunft, Stempelfchneider, 

- Stempelftange, Stempelftener, Stempel 
ftrafe, Stempelverordnung und Stempelver- 
waltung, findet man Th. 169 abgehandelt. 

Stempen, |. Stämpen, Th. 169, ©. 519. 

Stemphammer, f. Stämpbammer, beim Kupfer 
fhmid ein Hammer, womit derfelbe den Keffeln die 
Stämpe oder Ausbauchung des Randes giebt. ©. 
Stempe. Der Hammer ift von Holz, verurfacht mit 
dem Schlagen Beulen, welche durdy den Planirhammer 
wieder ausgefchlagen werden müfen. i 

Stenbit, eine Art Yachfe, s 

Stendel, Bodsgeilen, Satyrium L., eine Pflanzen 
gattung, welche in die er fte Ordnung der zwanzig: 
ften Klaffe (Gynandria Diandria) de8 Pinneilchen 
Pflanzenfyftems- gehört, und folgende Gattungskennzeir 
cyen hat: Die Krone ijt fünfblättrig, rachenförmig, die 

‚ oberen Blätter find gewölbt, und binterwärt3 in zwei 
\rorm« oder hornförmige Hervorragungen verlängert. 
Der Samenbehälter fieht unter der Blume, ift länglic, 
und fpringt an drei Seiten auf, wie bei Orchis. Diefe 
Pflanzengattung bat viele Veränderungen erfahren 
müffen, indem man unter dem Lateinifchen Namen: 
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Strankheiten bei Kindern und 

‚hot, "Wie oft wird nicht das Kind, 
„ dem.ed von einer aus ber fommenen Perfon 
bingenommten wird, oder wenn bie wie gemöhns 
„lich, in dee Nähe des. Ofens fteht, das, Kind, berausge- 


nommen und. fhnell.an das Lalteryenfter wird, 
\ Dber.wenm das Zimmer bein Mi 

‚warn it; denn wenn dasstind Wärme 
ar 0 immer in der‘ worden ijt, 
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teren Zahren, I) die Menge der überhaupt jährlid) 
Lebenden, 2) die Menge der jährlich Gebornen, und 
3) die Menge der jährlich Geftorbenen, und zwar 
a) überhaupt, und b) and) nad) dem Alter; fo erhält 
man 1. durd) die Divifion ‘der Menge der jührlid) 
- Gebornen durch die Menge der jährlicy überhaupt Leben» 
den einen Bruch, der dad Mag der Fruchtbarkeit; 
2. burd) die Divifion der Menge der jährlich überhaupt 
Geftorbenen durd) die jährliche Volkmenge einen 
Brud), der das allgemeine Maaf der Sterblichkeit, und 
3. durd) die Divifion der jährlich von jedem Alter Ge 
ftorbenen durch die jährliche Vollömenge einen Bruch, 
der das bejondere Maaß der Sterblichkeit anzeigt. 
Nimmt man an: die Anzahl der jährlichen Bolt 
: menge 27043, die Anzahl der jährlid) Gebornen 916, 
die Anzahl der jährlic, überhaupt Geftorbenen 830, 
worunter gewefen a) neunjährige 5, fünf und zmwanzig- 
jährige 5, fehe und vierzigjährtige 7, fo wäre das 
Maap ber Fruchtbarkeit zF537, ungefähr y,z; das 
‚ allgemeine Maaß der Sterblichkeit 29383, ungefähr 
Jar, und das befondere Maap der Sterblichkeit für 
aumdb yysaz, ungefähr za'gg, und für © yröry, uns 
gefäht ss. Auf diefe beichriebene Weife hat man 
‚ aus Erfahrungen, die man in Süßmild8 göttlicher 
. Ordnung in den Deränderungen des menfchlichen Ge, 
 fehlecht3 an verfchiedene Orte gefammelt findet, herges - 
- keitet dad Maaf der Fruchtbarkeit ' 
in 39 Holländiichen Dörfern Ysr 
— 15 Dörfern bei Paris dert 
- — 1056 Brandenburgifch. Dörfern zir 
— 10 Brandenburgijh. Städten zT 


— Rom . . . +rız 
— Paris . . R fr sr. 
— Berlin . . 5 r -78,8 
— Schweden Fe ? Tr 
— England Pa E79 
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Diefe. Tabelle wäre nun fo zu verfichen. Don O bis 
zum Iften Jahre ded Alters, oder vor dem ‚Ende bes 
Ifren Jahres ihres Lebens find geftorben 250; zwifchen 
dem Iften und 2ten Fahre 89 2c. z.. — So lange ver . 
Drt ober das Land, für welches man eine foldye Ta 
belle auf die angeführte Weife verfertiget hat, im Bes 
harrungszuitande bleibt, Fann man annehmen, daß jähr 
lich fo viel in dem Iften, 2ten, 3ten und Aten Jahre ihs 
re3 Alters 2c. fterben, als die Tabelle anzeigt. Wenn 
man nun annimmt, daß unter den jährlich, Gejtorbenen 
Beine von 97 Jahren find, und dag höchfte Alter alfo 
96 Zar ift, fo müffen, damit 96 Jahre hinter einan- 
der die Sterblichkeit in dem Maafe, ald e8 die Tabelle 
angiebt, Statt finden Fann, jedes Jahr fo viele Kinder 
geboren werden, ald die Summe aller von O bi& zum 
Heften Jahre Geftorbenen beträgt. Zerner müßten jer 
desmal feyn 


fo viel ald die Eumme betrige 

— — 1jährige von der 2.Zahl der 2. Col. bis zu Ende 

— — 2jährige von der 3. Zahl der 2. Col.bis zu Ende 

— — jährige von der 4. Zahl der 2. Col. bis zu Ende 

— — Ajäbrige von der 5. Zahl der 2. Col.bis zu Ende 

— — jährige von der 6.3ahl der. 2. Col. bis zu Ende 
U. 2. 


* Addirt manalfo aleZahlender zweiten Columme und fegt 
diefe Summe neben O der erften Columne in eine dritte 
Eolumne, dann darunter die Summen der Zahlen der 
weiten Columne, von der zweiten, dritten, vierten, fünf 
ten 2c. an, fo erhielte man eine Columne, weldye die 
von jedem Alter jährlid) Lebenden anzeigte. Dem Ans 
fange nad) wäre die Tabelle, wehhe man auf diefe Art 
erhielte: 
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Derfährt man auf eine ähnliche Art mit den Erfahrun. 
gen mehrerer Dörfer, fo erhält man: 


€3 leben } nad) einem mittlern Durch. 
‚nachJahren; fchnitt auf dem Lande. 


0 10000 
1 7627 
2 7012 
5 6288 
10 5692 
20 5211 
30 4623 
40 4017 
50 3358 
60 2429 
70 1293 
80 384 
"0 9 


‚Hieraus ergiebt fi nun für eine allgemeine Sterblid. 
Teitö» Ordnung: 


€3 leben j 
nahSahren! von oder 
0 0000 10000 
1 2. 7627 + 6997 |, 7417 


2 2.2004 6256| 6760 
5 12. 0288 0381 5988 
wo |2. 5082 4990 | 3451 
20 R 52114506 | 4087 

2. 4623 + 4008 | 4418 
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25 Sterblichkeits-Prdnung: 

:. fangte in andern Fällen. Bu o und d, die Ite, Ate und 
5te Eolumne enthalten bie’anf diefe Frage zu ertheilende 
Antwort unmittelbar.  . . i - 

2. Seten die Sterblicheitsordnungen ung in den 
Stand, noch verichiedene andere Wahrfcheinlichkeiten 
hei dem menfchlichen Leben zu berechnen. So fannman 
3. B. a) wenn das Alter eines Menfchen beftimmt ift, - 
die Frage aufwerfen: wie groß die Wahrfcheinlichkeit 

» fey, daß er nad) 1, 2 oder 3-2c. Jahren noch lebe? 
Nimmt man bier jedesmal die Zahl der Iten Columne, 
die neben der Alterzahl des angenommenen Menfchen 

- fleht, als dicZahl der möglichen Fälle an, fo ift die fol« 

gende Zahl der Iten Columne die Zahl der nach zivei 

Fahren günftigen Fälle zc. KHiernady läßt fich die ges 

dachte Wahrfcheinlic)feit fehr leicht beftimmen. Gefest 

3. B., daß dieWahrfcheinlichkeit beftiimmt werden follte, 

die ein.Menfcdy von SO Fahren nady der allgenteinen 

Sterblicjkeitsordnung hätte, dad Slfte, 82fte, 8Ifte 

Jahr 2c. zu erleben, fo wäre 

nach feinemifeine Wahrfchein: 


nad Jahren! 





1 
2 
3 
4 Saften E43 
5 Söften 3ir 
6 8ölten 433 
7 8Tften +12 
8 8Sften 33: 
9 SIen Fer 
10 ofen Far 
nn gien B 
12 - 92ften A 
13 galten Sar 
14 Yaften Er 
15 Yöfen 2 
16 Böften e 
17 gran % 
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für $ 
f einen 80jäh: eine 80jäh. einen 8Ojäbri« 
nad Jahren rigen Mann tige Fran gen Rentier 
20 


38 357 
2 1 ur 
2: v8 Kl 
23 [) i 


b)Rann man, wenn das Alter eined Menfchen gegeben 
ift, aud) die Wahrfcheinlichkeit beftimmen, die nad) 1, 
2, 3 Jahren 2c. fein Tod hat. Da die Wahrfcheinlich- 
Teit, daß ein Menfc) todt fey, eben fo dad Entgegenges 

‚ fege der Wahrfcheinlichkeit ift, daß er noch lebe, als der 
‚Zod dem Leben entgegen fteht, fo.barf man nur jedes» 
mal die Wahrfcheinlichkeit feined Tebens von, abziehen 
um diefelbe, daß er todt fen, zu finden. MWirft man alfo 

"die Frage auf: wie wahrfcheinlich es fey, daf cin 80jäh- 
riger nach 1, 2, 3, 4 Jahren 2c. geftorben feyn werde, 
fo ift i 


bieje Wahrfheinlicfeit 


für einen für eine für einen 
nah Jahren Mann . Fran Rentier 
1. 1-33 1-34 1-35 
2. 1-58 1- H 1-88. 
3. 1-4 1-5 1-8 
4: 1-5 1-33 1-33 
5. ı-E ı-% 1-4 
6 1-33 1-4 1-34 
nn 1-5 Te 1 
8. 1-35 1-36 1-m 
9. 1-35 1-5 1-07 
10. 1I-ı 1-4 1- 7% 
11. 1-5 1-5 1-35 
m oe I 
18, 1-6 Io 1 
14 ER ln Ir 
Eee 
17. im 1 4234 
18. Ii-h 1. 
19, 1-4 1-ı 
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25 Eben foäft die Wahrfcheinlichkeit, daß zwei Be 

gebenheiten aus zwei von einander unabhängigen Men 

gen von Gegenftänden, wenn bie Wahrfiheinlic)Eeit der 

einen ‚85 und ber andern Szift, zugleich'geichehen wer 
ben ‚ug X Ds Oder 7552 Dder gs Durd) ähnliche 
Schlüffe fann man fidy die angeführte Negel für drei 
und mehrere Fälle beweifen. Würde aljo 5. B. ge 
fragt: was fürWahrfcheinlichkeit zwei Perfonen, davon 
die eine fechzig, Die andere funfzig Jahr alt angenom 
men worden, nad) ber allgemeinen Sterblickeits- Orb: 
nung, nad) 1, 2, 3 Sahren 2c. noch zufammen zu leben 
hätten, fo wäre 


nad) Jahren diefe Wahrfcheinlichfeit 

1 —- #BHxHH 
2 - Mus 

3 —- HuxHe 
A — HACHH 
5 Hrn 
6 — Huxıie 
on Hach 


uf. 

Man Tann auf diefe Weife fortfahren, die Wahrfcheins 
lichkeit zu beftimmen, bi8 einer von den FactorenO wirt, 
weil dann das ganze ProduftO wird, oder «8 hört dann 
die Wahrfcheinlicykeit auf und Das Gegentheil wird ges 
wiß. In diefem gegenwärtigen Falle gefchähe fuldes 
nad) 43 Jahren, und,es würde dann der erfteFactor 0. 
Sollte der 6Ojährige ein Mann, und die 5Ojährige Per- 
fon eine Fran feyn, fo darf man nur dieSterblichfeit- 
ordnung fürd männliche Gefchleht bei jenem, und die 
Sterblichkeitgordnung fürs weibliche Geflecht bei dies 
fer zum Grunde legen. Sollten beide ausgewählte Per« 
fonen fegn, bei denen man eine größere Lebensdauer an« 
nehmen müßte, fo müßte man die Sterblichfeitgordnung 
für Rentenirer gebrauchen, E3 wäre alfo die Wahr: 
Tcheinlichkeit, daß i 
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.. fangte in andern Fällen. Zu o und d, die 3te, Ate und 
öte Columme enthalten die-anf diefe Frage zu ertheilende 
Antwort unmittelbar. . 

2. Sehen die Sterblichkeitsordnungen ung in den 
Stand, nod) verfhiedene andere Wahrfceinlichfeiten 
bei dem menfchlichen Leben zu berechnen. So kannman 
3. B. a) wenn dag Alter eined Micnfchen beftimmt ift, 
die Frage aufwerfen: wie groß die Wahrfcheinlichkeit 

» fey, daß er nach 1, 2 ober 3-2c. Jahren noch lebe? 
Nimmt man hier jedesmal die Zahl der Iten Columnc, 
die neben der Alterzahl de8 angenommenen Menfchen 
ftcht, als dicZahl der möglichen Fälle an, fo ift Die fol- 
gende Zahl der Ften Columme die Zahl der nad) zwei 
Sahren günftigen Fälle ze. KHiernady läpt fid) die ge+ 
dachte Wahrfcheinlichkeit fehr leicht beftimmen. Gefegt 
3. B., daf die Wahrfcheinlichkeit beftimme werden follte, 
die ein. Menfch von 80 Fahren nad) der allgenteinen 
Sterblichfeitsordnung hätte, das Sifte, 82fte, SFfte 
Sahr 2. zu erleben, fo wäre 

nach feinemifeine Wahrfchein. 
nach Jahren Jabre "| lichleit zu leben 





1 suften 33: 
82ften Er 

3 sgften 312 
4 Saften 3 
5 Söften 442 
6 Söften 437 
7 8Tften Far 
8 8sften 32: 
.g Sen | Tr 
10 Hofen Paz 
1 Yliten ar 
12 g2ften ra 
13 gaen Fr 
14 gaften Nr 
15 Härten a 
16 Höften Es 
7 ITRen Run 
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für 
einen SOjäh- eine SOjäh. einen SOjähri« 
nad Zobren rigen Mann rige Frau gen Rentier 
20 Hs Er) 


23 ö 5 


b)Kann man, wenn das Alter eined Menfchen gegeben 
if, aud, die Wahrfcheinlichkeit beftimmen, die nach 1, 
2,3 Jahren 2c. fein Tod hat. Da die Wahrfcheinlicy- 
Reit, daß ein Menfc todt feg, eben fo da Entgegenges 
‚ fege der Wahrfcheinlichkeit ift, daß er nod) lebe, als der 
Tod dem Leben entgegen fieht, fo.barf man nur jeded« 
mal die Wahrfceinlichkeit feines Lebens von, abziehen 
um biefelbe, daß er todt fen, zu finden. Wirft man alfo 
die Frage auf: wie wahrfcheinlich e3 fcy, daf ein8Ojäh. 
riger nad) 1, 2, 3, 4 Jahren ze. geftorben feyn werde, 
fo ift ES 
bieje Wahrfcheinlicteit 


für einen für eine für einen 
nad Jahren Mann . Frau Rentier 
1. 1-2 1-34 1-97 
2. 1-5 1-35 1-30 
3. 1-5 1-9 1-8 
a 1-5: leo 1 33 
. ı-B 1-3 1-3 
6. 1-4 1-49 .1-1H 
. 1-38 1-44 1-48 
8 1-48 1-6 1-48 
9 1-5 1-5 1-2 
wi IS Th 
3 -% sr sr 
12. 1-5 1-75 1-#% 
18. 1-35 1-74 1 
14. I-ae Ion 1-dr 
15. 1-4 1-9 1-% 
16. or Io oda 
17. 1-7 -n 1- 
18. l-ıı ı28 
19. 1- „+ 1l—yh 
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2 Eben fo it die Wahrfcheinlichkeit, daß zwei Be 
gebenheiten auß zwei von einander unabhängigen Men: 
gen von Gegenftänden, wenn die Wahrfcheinlichkeit ber 
einen ‚Sz und ber andern Zift, zugleich'gefchehen wer- 
den ds X wis Oder zur Oder rs: Durd) ähnliche 
Schlüffe fann man fidy die angeführte Negel für drei 
und mehrere Fälle beweifen. Würde alfo 5. B. ge 
fragt: was fürMWahrfcheinlichkeit zwei Perfonen, davon 
die eine fechzig, Die andere funfzig Jahr- alt angenom> 
men worden, nad) der allgemeinen Sterblidkeitd- Did» 
nung, nad) 1, 2, 3 Jahren 2c. nod) zufammen zu leben 
hätten, fo wäre 
nad) En e diefe Wahrfcheinlichkeit 
293 


= BEXcHH 
2 .- HHxan 
3 =  BExcHe 
4 = Hex 
5 -  Huxıe 
6. — Hr x 234 
7 —- Buxae 
8 0 — HaxHH 


u.f.w. 
Man Fann auf diefe Weife fortfahren, die Wahrfchein. 
lichkeit zu beftimmen, biß einer von den FactorenO wird, 
weil dann das ganze ProduftO wird, oder 8 hört dann 
die Wahrfcheinliykeit auf und da8 Gegentheil wird ges 
wiß. In diefen gegenwärtigen Falle gefhähe folches 
nad) 43 Jahren, und,e8 würde dann der erfte Factor 0. 
Sollte der 6Ojährige cin Mann, und die 5Ojährige Per 
fon eine Fran feyn, fo darf man nur dieSterblicjkeitd- 
“ ordnung fürs männliche Gefchledht bei jenem, und die 
Sterblichfeitdordnung fürs weibliche Gelchlecht bei bier 
fer zum Grunde legen. Sollten beide ausgewählte Per 
fonen feyn, bei denen man eine größere Lebensdauer ans 
nehmen müßte, fo müßte man die Sterblicheitsordnung 
für Rentenirer gebrauchen. E8 wäre alfo die Wahr: 
fcheinlichkeit, daß i 
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ren ift fchon jehr alt und muß e8 audy feun, da der ge- 
ftimnte Himmel dem Menfchen zuerft auffiel, indem er 
fich dennfelben auf freiem Felde in feiner ganzen Pracht 
in einer heitern Nacht. zeigte. Das unabjehbare Heer 
der Sterne, die vielen funkelnden Lichterchen am fichte 
baren Horizonte, mußten bei dem aufmerkjamen Be 
obachter de8 Firmaments die Idee ermeifen, baf fie, 
nie die Sonne und der Mond, auch) ihren Einfluß 
auf die Erde haben müffen, und fo brachten die Ein« 
fichtevollften der alten Völker, die Priefter, bald ir 
diiche Begebenheiten mit ihnen in Verbindung. Alle 
einflußreicyen Bewohner der Erde fanden mit den 
Sternen in Verbindung, ihr Hlüdswechfel, ihre Schi. 
Tale fanden am Himmel gefchrieben, nur aus den Ster- 
nen lafen fie die Zukunft, die ihr gehabtes und nod) ber 
vorfichendes Wirken, ihre Thatkraft, haben wurde. Es 
ift Daher auch fchr natürlich, daß man tharfräftige Men- 
fchen, große ‚Helden und Erfinder nüglicher Künfte und 
Willenfchaften zu den Sternen erhob, fie zu Göttern 
machte, da man fi vielleicht einbildete, daß de8 DVer- 
ftandes Licht Diefer überragenden Menfchen fid) am Hint« 
mil zeige und die Dahingefchiedenen repräfentire. 
Hierin liegt and, gleichlam die Xehre von der Unfterb- 
lichkeit der Secle, die feinem Volke fremd geblieben ift, 
und daher fcheint das dunkle Vorgefühl der Fortdauer 
der Seele, die Ahnung de3 Eintrittd in eine andere 
Welt, welches allen alten Völkern beimohnte, fid) jedod) 
in -verichiedenen Borftellungen offenbarte, von dem 
Schöpfer weile in den Menjchen gelegt worden zu feyn, 
um fo das Prinzip des Guten aufrecht zu erhalten; 
denn hierin liegt au) zugleich eine Mahnung des (der 
wiffens, ald innerer Richter menfchliher Thaten, und 
fo mußten denn die Menjchen die Geftirne als ein Buch 
betrachten, worin der Schöpfer ihre Schidfale, ihre Reis 
den und Freuden in diefer Welt, auf eine geheimniß- 
volle Art-verzeichnet Habe, und fid) zugleich die Bor 
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Unfterblichfeit der Seele, war diefes fein Lieblingsthema, 
welches er fo gern in feinen Gefprächen mit außgezeid« 
neten Wiffenfchaftern berührte, ımd worin cr gleichfam 
fie zu beftreiten fuchte. Aber diefer oben angeführte 
Ausfprucy, dad Dokument feines Glaubens, verließ die 
fen Monarchen gewiß nicht in allen Angelegenheiten feis 
ned Lebens und Wirkeng, in der Schlacht, wie auf dem 
Throne; er beftritt bloß die Unfterblichkeit der Seele, 
wie zwei Kiebende fi) gegenfeitig mit ihrer Eiferfucht 
beftärmen, nur um dadurch"die Wirklichkeit ihrer Liebe 
oder die innige Zuneigung zu einander gegenfeitig zu 
erfahren oder Eennen zu lernen. — Diefer Ölaubean die 
„Unfterblichfeit der Seele, und daher aud) au einen Ein» 
fluß der Geifterweht auf die Bewohner unferer fublunas 
rifchen, wohnte auch allen Eultivirten alten Völkern bei. ° 
Sie glaubten überzeugt zu feyn, daß nügliche, tugend» 
bafte und große Menichen etwas -Göttlihes bei fi) 
trügen, und aud, von den Göttern befonders geliebt 
und gefchägt würden, gleichfam ihren geiftigen Führer 
erhielten, um ohne Gefahr wirken. zu können; ja, daß 
der Geift diefer Menfchen beim Scheiben aus. der irdi- 
fchen Hülle, fowohl an Erfennmiß, ald Macht, zunähme, 
und ihnen von den obern Göttern, oder von dem wahr 
zen Gotte wieder die Leitung geliebter und ausgezeich« 
neter Sterblicyen bis zu deren Entkörperung anvertrauet 
würde, daher fie einen großen Einfluß auf die Begeben- 
beiten der Belt haben müßten, fo, daß fie die in ihrem 
Leben geäußerte Liebe für ihr befpndered DBaterland, 
aud) nad, ihrem Abfterben behalten müßten, fo wie fie 
ihre Neigungen mit fidh genommen hätten. Diefer 
Olaube führte nun aud) natürlich zuden Sternen, deren 
himmlifhe und reine Natur, audy ben reinen Geiftern 
äugefchtieben ward. Die Sterndeutung war alfo 
eine natürliche folge des Glaubens an die Unfterblicye 
Teit der Seele, an die Derfegung des Geiftes in eine 
andere Welt; e8 ift daher nicht zu verwundern, wenn 
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Glauben wären aud, alle Auslegimgen oder Deutungen 
nicht3, und alle Erfeheiningen beraheten auf Täufchuns 
gen derSinme. Wohl ift aber davon derAberglaube 
entfernt, der den freien Willen des Menfchen hemmt, 
ihm Feffeln anfegt, ba er alle natürlichen Begebenheiten, 
ohne Zufammenhang mit etwa® Webernatürlichen, 
zu feinem VBortheile oder Nachtheile auslegt, am häufige 
ften geihah das Peter. Die Seele bleibt bei ihm 
in einer immerwährenden Bewegung und Span 
nung zwifhen Angft und Furcht, felten zwifchen 
Frohfinn und Freude, da jeder Nagel an der Wand, 
wenn er zufällig berabfält, jeder mit einem Schale ver: 
bundene ungefchene Riß eines Möbele im Zimmer, 
kurz jede zufällige natürliche oder abfichtlich durch, Men: 
fchen bezwedte Erfchyeinung, die fich bei der Unterfu- 
hung leicht erklären oder auflöfen läßt, ihn gleich mit 
bangen Ahnungen erfüllen, oder wenn Amulete und 
andere dergleichen Zaubermittel, welche nur der menfch- 
lichen Täufchung ihr Dafeyn verdanfen, ihm ald Schug- 
mittel gegen Krankheiten und Gefahren dienen zc. 2c. 
Ein vergleichen Aberglaube it natürlich fhädlid), und 
um fo fchäbficher der menjchlichen Sefellfchaft , wenn er 
fidy auf religiöfe Gegenftände ausdehnt, und dann den 
Berfolgungsgeift annimmt, aljo die Intolerenz beför- 
dert, der weile Regierungen dadurch entgegen zu arbeir 
ten fuchen, daß fie durch ziwemäßfgen Schulunterricht 
eine vernünftige Aufklärung der untern Bolfsklaffen zu 
befördern fuchen, nämlich eine jolche, welche den fchäd- 
lichen Aberglauben entfernt, und dagegen aufmerffam 
auf die Natur, ald da8 wahre zum Glauben führende 
Buch der Schöpfung, nlacht, und damit dasjenige nur 
leife in Berührung bringt, was die Geifterwelt angeht, 
alfo die Unfterblichfeit der Seele. Denn ein näheres 
Eingehen darein, gehört nicht für die untern Bolfsklaf- 
fen, weil e8 nur den Geift verwirren und gerade dagje- 
nige herbeiführen Pönnte, was man zu entfernen ftrebte, 
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falteined Sterne bat, das heit, wo ven einem Kleinen 
Plage, gleich. dem Mittelpunkte eined Sternes, Gänge, 
‚glei Strahlen eined Sternes auslaufen.  S. unter” 
Sarten, &h. 16. B 
Sterngebäude, 1. die vielen,oder vielmehr fümmtlichen 
Sterneam Himmel, ald-ein zufammenhangendes Ganze 
betrachtet. 2. Mehrere Sterne, welche fic). in verfchier 
denen Kreifen um ihren Mittelpunkt, das heißt, um ihr 
ten. Hauptfteen, ald ihre Sonne, bewegen. 3. Die 
Sternwarte, von wo aus man die Sterne beobady- 
“tet; f. diefen Artikel. N. 5 
Sterngewächs, eine Art Seefterne, welche unter dem 
Namen de8 Mebufenhauptes, Astrophyton, Capat 
Medausae, am befannteften ift; f. Th. 86, ©. 702. 
Sternglas, TelesEop, beim Optifus, ein großes 
Fernglas, welches mit befondern Gläfern fo eingerich 
tet ift, daß man dadurd) die&terne deutlich fehen Fann; 
f. den Art. Fernglas, Th.12, S!’ 611, und den Art. 
Teleskop, in ZT. \ 
Sterngucer, Sternfeher, derjenige, welcher e8 zu 
feinem Studium gemadyt hat, die Sterne‘ zu beobady» 
. ten, alfo nach ihnen zu fehen; f. den Art. Sternfunde. 
Sternbammer, f. unter Hammer, Th. 31, ©. 333. 
Sternbaufen, eine Menge feiner Sterne, weldhe Hau 
fen bilden, und zu ben Nebeifleden gehören; f.oben, 
unter Stern. ;2 
Steenbay, der größte Hay, Syualas steHaris Linn. 
Squalis cinereus, pinnis ventralibus discretis, Ar- 
tedi. Diefe unter Hayfild, Th. 22, ©. 522, über 
gangene Kayfiichart, findet fid) in den Europäifchen 
. Meeren, befonders häufig an den Franzöfifchen Küften. 
Sie hat große und Beine Fleden, auf einem röthlichen 
oder bräunlicyen Grunde; einige darunter find fternfür- 
mig. Da diefer Filc, nicht über & Fuß lang ift, fo ift 
die oben angeführte Benennung: größter Hayfifd, 
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ten vorhanden wären. Auf dem Erbglobus und. auf 
dem neben demfelben angebrachten Zifferblatte ficht man 
bie. Höhe der Sonne über dem Horizonte eines Orts auf 
ber Erde, und ihre jedesmalige Deklination; man ge 
wahrt, welche Länder Mittag, und welche Mitternacht 
haben, und in welcher Stunde die Deränderung ber 
Tageszeit, in Rüdficht eines angenommenen Orts, er- 
folgt. Wenn e8 3. B. zu Düffeldorf Morgens vier 
Uhr ift, fo zählt man zu Cairo in Aegypten fünf Uhr 
fieben und vierzig Minuten, zu Peking in China eilf 
Uhr fiebzehn Minuten, zu Konftantinopel fünf Uhr 
achtzehn Minuten 2c. 20. Beide Sonnenwendepunkte 
und die Punfte der Nachtgleichen werben hier auf das 
Gemauefte beftimmt. — Auf zwei Zifferblättern wird 
das Fahr, der Monat im Fahr, der Wochentag, der 
Stand der Sonne in der Efiiptik, die Stunde, die Mir 
nute und das Datum richtig angegeben: Hierbei ift 
merkwürdig, daß fich 3. B. der Datumgzeiger dann, 
wenn der Monat. nur-breißig Tage hat, von felbft, über 
den 31 ften hinweg, jedesmal auf den In des folgen 
den Monats verrückt. Diefes thut- er aud) im Mor 
nat Februar, wo er, wenn derfelbe nur acht und zwan« 
ig Tage hat, den neun nnd zwanzigften, dreißigften und 
ein und dreißigften überfpringt, und fi) auf den Iften 
März fiel. Sft cd ein Schaltjahr, wo der Februar 
flatt acht uud zwanzig, neun und zwanzig Tage hat, fo 
übergeht der Zeiger aud) nur den breißigften und ein 
und dreißigften, und ftellt fid, auf den Iften des folgen. 
ben Monates. Auf einer ebenfals 7 Zoll im Durch 
meffer haltenden Himmelsfugel find über 5000 Fir- 
fterne gezeichnet; fie betvegt fich fo, wie die tägliche 
fcheinbare Bewegung ber Firflerne; fie dreht fi) näm« 
lid) genau in drei und zwanzig Stunden fedy8 und funf- 
dig Minuten und beinahe vier Sekunden um ihre Achfe. 
Wenn man die Kugel auf die Polhöhe eines gegebenen 
Drts fiel, fo wird durch den nahe habei befindlichen 


























































































































Sterumiere. Sceruparelie. ax 


Stermmiere, (be rnfrautor 
— (fandfrautartige), 1.D ; 
— (ftengelloie, 1. tel, E. 446, 

— (Spurrenäbniide zZ 














— (wellenklärtzige). \. 
— (jmeiäftige), 1. tal. 
— (jweiblumisztj, \. 
— (swiebeltragente,, te ” 
Sternmoos, i. unır Mrze 
Sternnadel, Strombas Inu, 
Sternnsgel, 1. una Sie 
Sternorgel, ein Mürziz. 
Sternpstelle, meıme &: 
ihlehte tr Parellız 
Napjmuideln,E 

befanntefin 
Exernsätelle, 















5r. Lepus ö greiter = 
sternde Lampj«. 
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FEtoile; Hol. Klokhuisje. DiefeSternpatelle hatein 
winflig gebauete Schaleund fieben erhahene fiumpfeRib: 
ben, welcyedieStrahlen bilden. Zwiichyen diefenStrahlen, 
oder Hauptftrahlen finden fid) zumeilen noch Neben 
“firahlen; fie find aber viel flächer und unmerkliche; 
zählt man diefe Nebenftrahlen mit, fo fann man an eilf 
Strahlen rechnen. Diefe Patelle foll Feine anfehnlice 
Gröfe erreichen; fie ift auf der vordern Seite ungleid) 
"breiter, al8 auf der hintern. Auf diefer breitern Bor 
derfeite fichen vier Strahlen, auf der Hintern drei. Diele 
Strahlen find vorzüglic, erhöhet, ftehen ziemlich weit 
auseinander, find oben abgerundet, aber auch) zumeilen 
ziemlich feharf; fie madyen auc, daher ganz natürliche 
tiefe Winkel, und in diefen Winkehr ftchen zumeilen 
fchwächere Strahlen. Gemeiniglid) gehen die Strah- 
-Ien über den Rand hinaus, wenigften find fie an eini« 
gen Beifpielen fpigiger und fchärfer, an andern flumpfer 
und mehr abgerundet, daher ift auch der äußere Nand 
fchr ungleid), ausgefchnitten und edig, Der Wirbel 
it nicht Fehr erhöht, und flumpf; ex fteht nıchr nad der 
bintern Pürzeren Seite zu, und nicht im Mittel» 
punkte. Einige Sternpatellen diefer Art find vor 
züglih flach, andere find mehr und fehr merflid) 
erhöhet. Fast an allen Beifpielen it die Schale ftark. 
Die Farbe ift fehr verfchieden; einige find einfarbig, ans 
dere geftrahlt, andere gefledt, und wiederum andere ban- 
Dirt; im Innern find fie größtentheild weiß; einige find 
aber in der Vertiefung braun. Dean findet fie in Oft 
indien und- Batavia, auch auf der Infel Barbados. 
Gute Eremplare follen felten feyn. — 3) Die-fladhe 
graugemwäfferte Sternpatelle mit grünpunks 
tirten Strahlen. Diefe Parelle hat ganz den Bau 
der großen braunen Sternfchüffel, nur ift fie fläher, und 
ihre Strahlen find auf dem Rüden und unten am 
Nunde mehr abgerundet, obgleich fie innerhalb tiefere 
Burchen machen. Dieje doppelte Sternpatelle ift etwas 
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Y’Etoile; Soll. Klokhuisje. DiefeSternpatellehateint 
winflig gebauete Schaleund fieben erhahene fiumpfe Rib- 
ben, weldyedieStrahlen bilden. Zwilchen diefenStrahlen, 
oder Hauptftrahlen finden fi) zuweilen noch Neben: 
"frahlen; fie find aber viel flächer und unmerklicher; 
zählt man diefe Nebenftrahlen mit, fo ann man an eilf 
Strahlen rechnen. Diefe Patele foll feine anfehnliche 
Gröpe erreichen; fie ift auf der vordern Seite ungleid) 
breiter, als auf der hintern. Auf diefer- breitern Bor- 
derfeite ftchen vier Strahlen, auf der hintern drei. Diefe 
Strahlen find vorzüglic, erhöhet, fiehen ziemlich, weir 
auseinander, find oben abgerundet, aber auch) zuweilen 
ziemlich feharf; fie machen audy daher ganz natürliche 
tiefe Winkel, und in diefen Winkeln ftehen zuweilen 
fchwächere Strahlen. Gemeiniglidy gehen die Strahe 
len über den Rand hinaus, wenigfteng find fie an eini« 
gen Beifpielen fpigiger und fchärfer, an andern flumpfer 
und mehr abgerundet, daher ift auch der äußere Rand 
fehr ungleicy, auögefehnitten und edig. Der Wirbel 
it nicht fehr erhöht, und ftumpf; er fteht mehr nad) der 
bintern Fürzeren Seite zu, und nicht im Mittel. 
punkte. Einige Sternpatellen diefer Art find vor- 
züglich flach, amdere find mehr und fehr merflic) 
erhöhet. Yajt an allen Beifpielen ift die Schale ftark. 
Die Farbe ift fehr verichieden; einige find einfarbig, ane 
dere geftrahlt, andere geflekt, und wiederum andere bans 
° Dirt; im Innern find fie größtentheils weiß; einige find 
aber in der Vertiefung braun. "Dan findet fie in Oft 
indien und Batavia, au) auf der Injel Barbados. 
Gute Eremplare follen felten feyn. — 3) Die flade 
graugemäfferte Sternpatelle mit grünpunf« 
tirten Strahlen. Diefe Parele hat ganz den Bau 
der großen braunen Sternfchüffel, nur ift fie flächer, und 
ihre Strahlen find auf dem Rüden und unten am 
Rande mehr abgerundet, obgleich fie innerhalb tiefere 
Burchen machen. Dieje doppelte Sternpatelle ift etwas 














































































































































































































































































































































































































































































































































































































668 GStenereinrichtung. 


erwägt, daf Deutfchland gerade hamald Lie mein 
und beiten Hantwerfer und Manufalturacbeiter be 
faß, und nicht bloß feine eigenen, fendern audy bie 
Protukte der Ausländer bis zur legten Bollfommenheit 
verarbeitete, fo wird man Liele Behauptung nicht über: 
trieben finden; c8 verfah mit feinen Manufatten und 
Kunftwerken aller Art alle Euroräiichen Staaten. Yu) 
den Eerantiiche Spererenbantel hatte c8 anfangs in.Hän- 
wen, und führte auch ten Ungarüichen, Polniihen, Nor 
Tiichen und Ruffiichen Dekenomiehantel. Deutfch- 
land befand fich bis in Pas fechzehnte Jahrhunkert auf 
ter höchften Stufe ter Macht, de3 Neihthums, des 
Ucherflufles und ded Wohlftandee. Die Deutfche 
Kane handelte nach allen Zändern, und hatte bejon- 
ter? große Kompteire in England und in Atalien, 
welche Yänder fie fait ganz mit ihren Deanufakten veriar 
ben. Ein Scriftfteller fagt: „Sie, die Deutichen, 
verjlanten die Kunft dag Geld ber Ausländer an fi 
zu ziehen, wovon fie wegen ihrer großen Frugalität 
nicht? wieher herauszugeben pflegten.” Diefes Scheint 
aber etwas zu weit augaeholt zu lenn. indeffen redete 
Pat Pins der Zweite zu ten Deutfchen auf fol- 
gende Weife: „Wo ift bei Euch ein Gaflhof,-in wel» 
chen man nicht aus Silber trinft? — Welche, ich will 
nicht jagen, Edeltame, fondern Bürgeröfran prangt 
nicht mit goldenem Gefchmeite? Was joll idy endlich 
zu den Haldbändern und Pferdezäumen fagen, die aus 
dem feinften Golde gemacht, oder zu den vielen Spor 
nen und Degenicheiden, die mit Edelgefleinen befegt 
find, oder zu den Ohrringen, Wehrgehängen, Panzern 
und Helmen, die ganz von Gold glänzen. Welche foft: 
bare Kircyenichäge! Wie viel Reliquien in Gold und 
Perlen eingefaßt! Wie groß ift nicht der Kicchenornat 
an Altären und in der Priefterkleitung; und ann wohl 
ixgendiwo mehr Neichthum ald in Euren Safriftegen 
angetroffen werten? Dan muß wahrfcjeinlich arm aın 
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728 Stiden und Stiderey. 


bierdurdy auf der Arbeit. Der Knoten von Kantille 
füllt das Loch des Flitterd aus, und hält ihm zugleid 
feft. Um der Kleider zu fchonen, wird die rede 
Stiderey audy wohl auf befondere leinene oder feine 
„Zeuge geftidt, dann von dem Schneider aufgenäht, 
and mit Profilichnur umgeben. Die Mügen der Frau 
enzinmmer, weldhe auf Leinwand geflidt worden, gab 
man cinen Grund von Gold» oder Silberlahn.— Hier if 
nun nody nöthig eine Ueberfiht einiger Stideregn 
zu geben. a 
Die Stiderey auf weiße Wäfche, en blanc. 
Man ftidt auf Neffeltud), Batift oder Mouffeline mit 
Baumwolle, Garn oder Zwirn mit Steppfiden, 
Kettenfticyen, oder vielfältig ducchfictiger oder eine 
gelegter Arbeit, und ahmt damit den Kantenfid 
nad), weldyes durd) verfchiedene Berbindungen der 3b 
den des Neffeltuch® gefchieht, die man mit fehr fänen 
genau abgezählten Zwirnitichen nahe zufammen zieht. 
Wenn man diefe Stiderey zu Handfraufen beftimmt, 
fo.madhıt man, entweder mit Knötchenftichen, oder mit 
Delen ein Zähndyen daran. Zumeilen filt man zwei 
Enden Nefleltucy zufammen, foldhergeftalt, daß man 
entweber die Umzüge der untergelegten Zeichnung mit 
einem Schnürdyen einfaßt, welches durdy fleine Stiche 
angenähet wird, und die beiden Enden Neffeltuch umfast, 
oder die Gegenftände mit einem Knötchen« oder Ketten 
fliche einfaßt ; bann fchneidt man das eine Ende diefed 
Neffeltuchs um die Blumen und um das Sauber aus. 
Man zeichnet nicht die Stidereg ded Neffeltuchs auf ! 
da8 Zeug ab, fondern heftet das Neffeltucy mit Bleinen 
Stihen auf das Mufter, welches von gelbem oder : 
grünem Papiere feyn muß. — Die Stiderey mit! 
Ausfhnitten ober mit Auffegung gemillfer , 
Beugflüde, Broderie en taillare, if die erfle und |, 
ältefte; man verfährt dabei auf folgende MWeie: Bei | 
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